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Amtlicher Teil.

Die Wahl des Gutsbesitzers Peter Scherber zu Wollmerschied
zum Schöffen dieser Gemeinde habe ich heute für die Dauer der
gesetzlichen Dienstzeit bestätigt.

Rüdesheim  a . Rh./ den 20. März 1916.
Der Königliche Landrat,

Wagner.

Bekanntmachung.
Aufnahme der Kinder in die Schule.

Zum 1. April d Js . werden die Kinder, welche in der Zeit vom
1. Oktober 1969 bis zum 31. März 1910 geboren sind, sowie die aus
irgend einem Grunde früher zurückgestellteilKinder, schulpflichtig.

Kinder, die in der Zeit vom I. April bis 30. September 1910 !
gkborin sind, können zum 1. April d. Js . in die Schule ausgenommen
»erben, wenn sie körperlich und geistig ausreichend entwickelt sind

Die Eltern wollen die Kinder am Samstag, den 1. April d Js .,
vormittags in der Zeit von 9 bis 12 Uhr im hiesigen Schulhause vor¬
stellen und die Impfscheine, sür auswärts Geborene auch die Geburts¬
scheine, Vorgelegen.

Niederwalluf,  den 28. März 1916.
Der Bürgermeister: Jansen.

Bekanntmachung.
Zwecks Aufstellung der Landsturmrolle des Jahrganges 1899

werden hiermit alle Landsturmpflichtigen, welche bis zum ib. April
1916 das 17. Lebensjahr vollenden, aufgefordet, sich bis spätestens
10. Aprild. Js ' zur Landsturmrolle anzumelden.

Johannisberg,  den 25. März 1916
Der Bürgermeister: Wagner.

Bekanntmachung.
Der Entwurf zum Voranschlag der Einnahmen und Ausgaben

sür das Rechnungsjahr 1916 liegt vom Dienstag, dm 28. Märzd Js.
ab während2 Wochen im Rathaus zur Einsicht aller Gemeindeange¬
hörigen offen.

Johannisberg , den 25. März 1916
Der Bürgermeister: Wagner.

—i i .. ■. .. - -

Der frach träum fcbwund.
Um einige iünfzigtausend Tonnen ist, wie uns vor

einiger Zeit aintlich mitgeteilt wurde , der Bestand an
feindlichen Handelsschiffen in den Wochen vom 1. bis
18. März durch unsere U-Boote und durch Minen verkürzt
worden. Jetzt wieder jammert der Londoner , Daily
Chronicle", daß seit drei Tagen Meldungen veröffentlicht
würden über die Vernichtung von 46 000 Tonnen Schiffs¬
raum, und die „Daily Mail " fügt hinzu, es bleibe zu
hoffen, daß die britische Admiralität imstande sein werde,
der ' neuen Gefahr von Deutschlands vervollkommueten
ll-Booten zu begegnen.

Das ist Himntelsbotschaft für unsere Ohren . In dem
Lärm um die wirksamste Art der Kriegführung gegen
England liefen wir fast Gefahr , die richtige Wertschätzung
dessen zu verlieren, was unsere unübertrefflichen und un¬
übertroffenen O-Bootkommandanten Tag für Tag in ihrem
Kleinkrieg zur See leisteten. Es ist gut, daß unsere Auf¬
merksamkeit nach dieser Richtung hin durch feindliches Weh¬
geschrei wieder geschärft wird : das wird uns auf der
andern Seite auch vor einer Überschätzung der -Wort - und
Redekämpfe bewahren, die nun, nachdem es in der Presse
darüber endlich einigermaßen still geworden ist, im Haupt-
vusschuß des Reichstags in ihr hoffentlich letztes Stadium
getreten sind. Zu dieser Erwartung berechtigt einmal schon
die Tatsache, daß die bekannten Anträge der verschiedenen
Parteien in Resolutionen umgewandelt worden sind, was
eine gewisse Abschwächungzum mindesten ihres dringlichen
Charakters bedeutet; dann aber auch die Mitteilung , daß
die Darlegungen des Reichskanzlers sowohl, der die poli¬
tische Seite der ganzen Frage eingehend bebandelle, wie auch
des neuen Staatssekretärs der Marine über die technische
Seite des Ü-Bootkrieges einen unverkennbaren Eindmck
auf die Zuhörer gemacht haben. Die Hmtptträger der be¬
kannten Bewegung im Reichstage sind denn auch sofort zu
einer vertraulichen Besprechung zusamniengetreten, wie
man annimmt, um ein einheitliches Vorgehen ihrer bisher
getrennt aufmarschierten Parteien anznbahnen . Das Bild
der Lage hat sich auch insofern verschoben, als die Fort¬
schrittler, die bisher mit Anträgen zurückgehalten hatten,
nunmehr mit einem glatten ' Vertrauensvotum für die
Reichsregierung heroorgetreten sind ; sie beantragen einen
Beschluß folgenden Inhalts:

„Der Reichstag hat angesichts der bewunderns¬
werten Leistungen unseres von Erfolg zu Erfolg
schreitenden Heeres und unserer Flotte sowie ihrer
Führung die feste Zuversicht und das Vertrauen , daß sie
wie bisher , so auch fernerhin alles tun und nichts unter¬
lassen werden, um den baldigen endgültigen Sieg der
deutschen Waffen zu Wasser und zu Lande zu erringen
und sicherzustellen. Er geht in diesem Sinne über die
Anträge der Nationalliberalen , der Konservativen und
der Sozialdemokraten zur Tagesordnung  über, "»

Das Schicksal dieses Antrages ist natürlich noch sehr
Zweifelhaft; es soll auch nicht übersehen werden, daß er die
vom Zentrum vorgeschlagene Entschließung nicht mit ein-
"fSieht. Aber im ganzen scheinen doch die Aussichten auf
°ine Verständigung unter den Reichstagsparteien und
«wychen Regierung und Volksvertretung erheblich gewachsen
«Uiem. Das ganzedeutsche Volk würde wievon einerschweren
<a,t befreit aufatmen , wenn in dieser wichtigsten Frage
unterer Kriegführung das alte uneingeschränkte Vertrauens-

veryourms zwucyen oen Männern , aus denen die schwere
Last einer ungeheuren Verantwortung ruht , und allen
Schichten der Nation wiederhergestellt würde.

Sind wir erst wieder so weit, dann braucht uns das
ausländische Gelärme um die Versenkung dieses oder jenes
Handelsschiffes, um den Untergang dieses oder jenes eng¬
lischen oder französischen Passagierdampfers nicht sonder¬
lich zu kümmern. Was hat man in Holland gegen uns
getobt, als nach der „Tubantia " auch der „Palembang"
in der Nordsee verlorenging , ohne erst viel danach
zu fragen, wer oder was seinen Untergang wohl
herbeigeführt haben mochte. Die guten Engländer waren
natürlich auch rasch mit der Versicherung zur Stelle,
da konnten nur die teuflischen Deutschen ihre Hand im
Spiele haben, denn ihnen komme es einzig und allein
darauf an, den nicht-deutschen Schiffsfrachtraum zu ver¬
ringern , und dabei machten sie zwischen feindlichen und
neutralen Schiffen grundsätzlich nicht den geringsten Unter¬
schied, denn der neutrale Frachtraum könne ja unter den
gegebenen Verhältnissen lediglich von den Mächten
des Vierverbandes ausgenützt werden. So argumen¬
tierte nicht ein x-beliebiges Straßenblatt in London,
sondern die britische Admiralität war es selbst, die
mit solchen „Beiveisen" in Holland Eindruck zu machen
suchte. Jetzt aber veröffentlicht das holländische Marine¬
ministerium die eidlichen Aussagen der Schiffsbesatzung,
denen zum mindesten der Verdacht entnommen werden kann,
daß ein englischer Torpedojäger , der in der Nähe der Un¬
fallstelle weilte und mit der Beseitigung von Minen beschäftigt
war , dabei seine Hand im Spiele gehabt habe. Und wenn man
diesen Verdacht nicht schlüssig beweisen kann, so bleibt doch die
Tatsachebestehen, daß der „Palembang " offenbar in ein Minen¬
feld hineingeraten war . Aus diesen Erfahrungen können
jedenfalls die neutralen Staaten nur den Schluß ziehen,
daß sie besser daran tun , ihre Schiffe von den
Kriegszonen grundsätzlich fern zu halten. Eben ist auch der
englische Dampfer „Duiveland " nur 12 Meilen von der eng¬
lischen Küste einer braven kleinen Mine zum Opfer gefallen —
und nicht versenkt worden, wie Reuter eilfertig meldete,
weil vielleicht ein teurer Amerikaner an Bord genommen
worden war , und nicht anders ist es der „Empreß of
Midlands " ergangen.

So macht der britische Frachtraumschwund täglich
muntere Fortschritte. Wir können die schwere Arbeit, die
unsere blauen Jungen da zu verrichten haben, nicht besser
fördern und unterstützen, als wenn wir in der Heimat
nach wie vor treu und brüderlich zusammenstehen.

Der Weltkrieg.
Der Kriegsbericht vom 28. März.

Die . russische  Offensive opfert weiter rücksichtslos
Division auf Division im vergeblichen Ansturm gegen die
deutschen Linien.

Schwere Verluste der Russen.
Deutscher Luftangriff auf Saloniki.

Großes Hauptquartier , 28. März.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Südlich von St . Eloi entspannen sich lebhafte Nah-
kämpfe an den von den Engländern gesprengten Trichtern
und auf den Anschlußlinien. Über die Lage im Kampf¬
gebiet beiderseits der Maas ist nichts Neues zw berichten.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Von neuem triebe» die Russe» frische Massen gegen die
deutsche» Linien bei Postawy vor . In tapferer Ausdauer
trotzen dort Truppen des Saarbrücker Korps allen An¬
stürmen des Feindes . Vor den an ihrer Seite kämpfenden
Brandenburgern , Hannoveraner » und Hallensern zerschellte
ein in viele » Wellen vorgetragener Angriff zweier russischer
Divisionen unter schwerster Einbuße des Gegners.

Das gleiche Schicksal hatten die auch nachts noch
wiederholten Versuche des Angreifers , den bei Mokrzyce
verlorenen Boden wiederzugewinnen.
Balkan -Kriegsschauplatz.

In Verfolg der feindlichen Luftangriffe auf unsere
Stellungen am Doiransce stieß gestern ein deutsches Luft-
geschwadcr in die Gegend von Saloniki vor und belegte
den neuen Hafen , den Petroleumhafen , sowie die Entente-
lagcr nördlich der Stadt ausgiebig mit Bomben.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das  W .T.B.

In den sickeren Cod.
über die furchtbaren Verluste der Russen an der Ost¬

front berichtet ein deutscher Kriegsberichterstatter vom
26. März:

Die Russen haben seit dem 17.  März mindestens
80 000 Mann Verluste auf 120 Kilometer Frontlinie.
Bei einzelnen russischen Divisionen konnte aus dem ge¬
samten Rest der Überlebenden nur ein einziges neues
Regiment gebildet werden.

Die Ansicht des Berichterstatters , daß die russischen
Kolonnen trotz dieser furchtbaren Verluste noch weiter in
den sicheren Tod vorgetrieben , werden würden, hat sich

inzwischen bei den neuen Anstürmen gegen unsere uner¬
schütterliche Front bestätigt.

'*

önfere front bei JVIttau.
Mit gewaltigen Massen suchten die Russen unsere

Front im Norden von Mitau zu durchstoßen. Es ist

ihnen augenscheinlich alles daran gelegen, diesen wichtigen
Platz und seine Verbindungslinien in ihre Hand zu be¬
kommen. Alle Vorstöße scheiterten an der unerschütter¬
lichen deutschen Mauer . Die Russen erlitten sehr schwere
Verluste.

*

Der Kriegsbericht vom 29. März.
Wie vorauszusehen war , haben die Franzosen auf dem

linken Maasufer ihre Stellungen bei Malancourt gegen
den deutschen Flankendruck nicht halten können. Mit der
überlegenen Ruhe , die alle deutschen Untemehmungen vor
Verdun auszeichnet und uns auch in der Rolle des An¬
greifers möglichst vor Verlusten wahrt , wurde der Sack, in
dem die Franzosen zwischen Malancourt , Bethincourt,
Haucourt und Esnes stehen, weiter zugeschnürt.
l) ie franzöfifcbe jVIalancourt-Stellung erstürmt.

12 Offiziere , 486 Mann gefangen , 1 Geschütz,
4 Maschinengewehre erbeutet.

Großes Hauptquartier , 29. März.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Südlich von St . Eloi wurde den Engländern im
Handgranatenkampf einer der von ihnen besetzten Spreng¬
trichter wieder entrissen.

Auf dem linken Maasufer stürmten unsere Truppen mit
gerir eigenen Verlusten die französischen, mehrere Linien
tiefe .. Stellungen nördlich von Malaneourt in einer Breite
von etwa 2000 Meter und drangen auch in de» Nordwest¬
teil des Dorfes ein . Der Feind lieft zwölf Offiziere,
486 Mann an unverwundeten Gefangenen , sowie ein
Geschütz und vier Maschinengewehre in unserer Hand. Hier¬
durch wurde mit Sicherheit der Einsatz von zwei weitere«
Divisionen in diesem Kampfraum festgestellt.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Während die Russen ihre Angriffe in den nördlichen
Abschnitte» gestern nicht wiederholte «, setzten sie südlich des
Naroez -Sees Tag »nd Nacht ihre vergeblichen Anstrengungen
fort. Siebenmal schlugen unsere Truppen , teilweise im
Bajonettkampf de» Feind zurück.

Deutsche Flugzeuggeschwader warfen mit gutem Er¬
folge Bomben auf feindliche Bahnanlagen , besonders auf
den Bahnhof Molodeczno ab.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Keine wesentlichen Ereigniffe.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das  W .T.B.

*

Das Bombardement Verduns.
Ein Sergeant , der unter Oberst Driant im Eaures-

gehölz gekämpft hatte, bestätigt im „Petit Journal " die
schlechterdings furchtbaren Wirkungen des deutschen Bom¬
bardements vor Verdun durch Anführung interessanter
Einzelheiten. So wurden alle Gewehre der Schießscharten
durch die Kanonade zerstört, ebenso flogen von acht Ma¬
schinengewehren des betreffenden Abschnitts sechs in
Trümmer , die übrigen zwei mußten schleunigst zurück¬
genommen werden. Ähnlich Schreckliches habe er noch in
keiner Schlacht erlebt.
kleine kriegspolt.

Berlin , 28. März. Nach hiesigen Blättermeldungen ist
Graf Zeppelin,  der kürzlich beim Reichskanzler speiste, ins
Große Hauptquartier abgereist.



Öfterreicbifcb -ungarifcber Deereabericbt.
Amtlich wird verlautbart : Wien . 28. März.

Russischer Kriegsschauplatz.
Nördlich von Bojan haben die Russen nach einigen

Sprengungen in unseren Hindernissen wiederholt versucht.
Stellung einzudringen . Alle Angriffe wurden

unter erheblichen feindlichen Verlusten abgewiesen. Nord¬
östlich der Strypamundung scheiterte ein nächtlicher Vor-
ruckungsversuch russischer Abteilungen schon an der guten
Wirkung unserer Vorfelümmen . An der beßarabischen
lebhaft ßet  feuerte die feindliche Artillerie
Italienischer Kriegsschauplatz.

a,2 ^ ^ Brückenkopf dauern fort.
AuE im Abschnitte der Hochfläche von Doberdo begann
Ä lebhaftes Feuer der beiden Artillerien . Von italie-

®£Üe  ft nf 1I9ti! §DettMc  am Nordhang des
N - San Michele und bei San Martino . die
kicht abgewresen wurden . - Östlich Selz ist das
Gefecht noch un Gange . Auch im Blöcken- Abschnitt
scheiterten alle feindlichen Angriffe. Vor der Kämpf¬
et des braven Kärntnerischen Feldjägerbataillons

rIte94 n ^uber 500 tote Italiener . - An
%»f,? tr?Ier  u -aren die Geschützkämpfe nur in den

als gewöhnlich. — Da in Venetien
E'" " yohter Eisenbahnverkehr gegen die Jsonzofront fest-
^ltellt wurde . belegten unsere Flieger einige Objette derdortigen Bahnen mit Bomben.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Keine Ereignisse.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v. Hoefer , Feldmarschalleutnant.

Österreichisch -ungarischer Decresbericht.
Amtlich wird oerlautbart : ASien , 29. März.

Russischer Kriegsschauplatz.
^ . gestern war die Fliegertätigkeit auf beiden Seiten
recht lebhaft. Mehrere feindliche Flugzeuge wurden durch
Feuer und eigen« Flieger zur Umkehr gezwungen. Ein
von unserer Artillerie herabgeschossenerrussischer Doppel¬
decker stürzte östlich von Buczacz hinter der feindlichen
^ime ab. Durch Fliegerbomben entstand bei uns keinerlei
^B .siben. Unsere Flieger haben einige Orte hinter der
ru,Irschen Front ausgiebig und mit beobachtetem Erfolge
beworfen. Sonst keine Ereignisse von Wichtigkeit.
Italienischer Kriegsschauplatz.
. s. Die lebhaften Geschützkämpfe am Görzer Brückenkopf

und lNl Abschnitte der Hochfläche von Doberdo dauerten
auch gestern bis in die Nacht hinein. Es erfolgten jedoch
keine neuen Angriffe. Östlich Selz drangen die Italiener

Graben ein, die nun gesäubert werden. — Im
MockemAchchmtte wiesen unsere Truppen wieder mehrere
feindliche Vorstöße ab. — Sonst ist die Lage unverändert,
^n mehreren Frontabschnitten arbeiten die Italiener av
rückwärtigen Stellungen.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Unverändert.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v. Hoefer , Feldmarschalleutnant . '

fter Holländische Damprer„TubanMa’.*
norwegischer Flagge das Feuer eröffnet habe. Der

WegsschM ziemt.^ ^ ^ gekämpft, wie es einem deutschen

l ŝeue Gewalttätigkeiten in Griechenland.
• ^ einer Meldung des „Secolo " aus Athen hat

ein englisches Schiff m Patras eine Abteilung Marine-
loldaten gelandet, welche die Kapitäne der deutschen und
österreichisch-ungarischen Schiffe, - die seit Kriegsausbruch
demobilisiert im Hafen liegen, verhafteten. Die Kapitäne
wurden auf ern englisches Schiff gebracht. Die Landungs¬
truppen versuchten auch einen deutschen Ingenieur festzu-
nehmen, wurden aber vom Volke daran verhindert, worauf
das Schiff abdampste.

Auch am Piraeus wurden englische Truppen gelandet,
griechische au englische Reedereien verkaufte

Schiffe entführen wollten , worauf die Hafenbatterien auf
beide Schiffe schofle» und fte zur Riickkehr zwangen.
- J? 0^ sollen die Engländer auch auf zwei
deutschen Schiffen befindliche deutsche Ingenieure verhaftet
baoen. Die Franzosen landeten in Sudabei auf Kreta,
durchsuchten ein Warenlager und beschlagnahmten Petroleum.

Der Krieg zur See.

Die Unterlucbung am Mraclr der „Cubantia ".
Wie aus dem Haag gemeldet wird , hofft man, binnen

kurzem entscheidende Ergebnisse bei der Untersuchung der„Lubantia zu erzielen.
Die Stelle , wo die „Tubantia " gesunken ist. hat

eme Tiefe von 32 Meter . Da das Schiff selbst 22 Meter
breit ist und das durch ein Torpedo oder eine Mine
verursachte Loch sich oben befindet, kann schon in einer
^.refe von 10 Meter die Taucherarbeit begonnen werden
- Wegen des schlechten Wetters war es bisher nickt

möglich, umfassende Arbeiten vorzunehmen.
Weitere TI-Boot -Be «te.

Von deutschen U-Booten sind weiter versenkt worden:
^französische Dampfer „Hebe". Von der aus 18 Mann
bestehenden Besatzung wurden 10 gelandet. Der Rest
durfte von einem vorüberfahrenden britischen Dampfer
ausgenommen worden sein. — Der britische Dampfer
^lrne . Die aus 6 Offizieren und 17 Mann bestehende
Besatzung wurde gelandet. — Der britische Fischtransport-

^ ^ >koum aus Hüll . Zwei Überlebende wurden
Äi^ fischt. Man glaubt , daß der aus 9 Mann bestehende
Restder ^ Besatzung ertrunken ist. — Es wird bestätigt
daß der Dampfer Minneapolis " am 25. März im Mfttel-
lärtöer 561 ei1** Don  den Getöteten sind Eng-

Amsterdam, 28. März.
c aus Rotterdam telegraphiert,

Dampfer Duioeland ", der mit Ballast von London
nach Hüll unterwegs war , ist gesunken. 17 Personen
wurden gerettet und in Sheerneß gelandet.
hn6 tH,'-fe8r'"̂ ärS'I>r® e0enä£,er der englischen Behauptung.

Fllegerangriff auf die holsteinische West-
kuste zehn beutsche Patrouillenboote  versenkt worden seien,
wird von deutscher zuständiger Seite nochmals betont, daß
nur zwei bewaffnete Fischdampfer verlorengegangen sind.

Amrumer Schiffer fangen ein Flugzeug.
. , . von den englischen Wasserflugzeugen, das am

Mißglückten Angriff auf die Westküste von Nordschleswi!
beteiligt war , wurde von zwei Amrumer Wattenschiffern
m der Nahe von Sylt auf dem Meere gesichtet. ' Es
fcoten auJeEftanöe, sich vom Meere zu erheben, weshalb

.die Schiffer kurz entschlossen einige Mann von der Be-
satzung Hörnums an Bord nahmen und auf das Flugzeug
losdampften , ihm den Weg zwischen Biensand und Hörnum
^uerdend . Die Besatzung des Flugzeugs , zwei Osfizier-
und ein Mann , hißte darauf ein weißes Tuch. Sie wurde
gewngengenommen und samt ihrem Flugzeug nach Hörnum

Rull als englifcbe flottenbafis.
. i* auä  Zuverlässiger Quelle verlautet , hat die enq-
liiche .̂ldmiralität beschlossen, den Hasen von Hüll und die
Humbermiinduug zur Flottcnbasis eines Nordseegeschwaderszu machen.

Reuter hatte verbreitet, daß die Humbermündung auf
Anordnung der Regierung geschlossen worden sei und für
kleinere Schiffe besondere Maßnahmen für die Küstenschiff-
^hrt getroffen wurden. Diese Nachricht sollte nur zurVerschleierung der Wahrheit dienen.

Das Wrack der „Medusa".
2t März m Ymuiden eingelaufener holländischer

^U ")dampfer beruhtet, daß er am 27. März morgens II Uhr
auf 55 Grad 30 Minuten nördlicher Breite und 6 Grad 18
Acinuten östlicher Lange einen englischen Zerstörer mit drei
Schornsteinen der den Namen „Ul Medusa" trug , vor

auffand. Der Bug des Zerstörers war eingedrückt.
Deck lagen viele Trümmer umher, das Hinterschiff,

von dem die englische Flagge wehte, war im Versinken.
Die drahtlose Einrichtung war in Ordnung . Der Zer-
Itorer war ausgestattet mit vier Torpedorohren , von dmen

unabgeschossene Torpedos enthielten. Die Mann-
'Ä das Schiff verlassen. - Der Verlust der
„Medusa ist von der englischen Admiralität inzwischeneingestanden worden.

Von freund und feind»
fSTIIerlei Draht - und Korrespondenz . Meldungen .)
Deutschland muss schnell vernichtet werden.

Mie der „Greif " unterging.
(Nach englischen  Berichten .)

. . Ake „Times " erfährt aus angeblich sehr guter Quelle

Hstsskreuzers ^ Greift? den Untergang des deutschen
Es war ein großer, hoch aus dem Wasser ragender

Dampfer, der die norwegische Flagge führte. Alles machte
Leu Eindruck, daß man es mit einem neutralen Schiffe zu
tun habe wie man sie jetzt häufig zwischen den Shetland-
und Faroer -Jnseln trifft. Die

„Alcantara" hielt das Schiff an,
, fragte es nach seinem Bestimmungshafen und erhiell

die erwartete Antwort . Hierauf wurde ein Boot nieder-
gelaffen und ein Offizier zur Untersuchungdes Dampfers
ausgesandt. Während sich das Boot dem Dampfer näherte,
offenbarte sich plötzlich der wirkliche Charatter des Fremd-ungs.

Die Maskierung wurde abgenommen
und die Kanonen eröffnten das Feuer. Obwohl die
„Alcantara» auf diese Weise überrumpelt worden war.
beantwortete sie das Feuer sofort. Nachdem die Deutschen
ein Torpedo abgefeuert hatten, wurde die „Alcantara"
von einer Granate getroffen und ihres Steuers beraubt.
Da tauchten ein anderer Hilfstteuzer und die „Andes"
auf und benahmen dem „Greis» jede Möglichkeit, zu ent-kommen. Die

Granate» fegten über das Deck
des deutschen Schiffes, so daß die Bemannung die Ka-
nonen im Stich lassen mußte. Der . Greif» feuerte seine
Torpedos auf die „Andes» ab und als der dritte Hilfs¬
kreuzer erschien, war es mit dem deutschen Schiffe bereitszu Ende.

Das Ende, das der englische Bericht verschweigt, be-
stand dann , daß der deutsche Kapitän nach tapferstem

Luft sprengte, um es nicht dem
Fe nde m die Hände fallen zu lassen. Daß der „Greif"
^ ^ 'ner^ roßen Übermacht zu kämpfen hatte, gesteht der
„Times -Bericht selbst zu und zerstört damit das Märchen
von emem bloßen Duell , zwischen„Alcantara " und „Greif ",
das der englische Adnnralstab verbreitete. Ebenso straft
er dessen nichtswurdige Unterstellung Lüge, daß der „Greif"

■' \  Bern , 29 . März.
s s s kühlt sich durch die Wiederaufnahme
des deutschen ll -Bootkrieges beunruhigt . In seinem Blatte
5inr£ t0fw= s0,bt  sum ersten Male — zu. daß „ein
Bolk, das doppelt so zahlreich wie das französische ist, das
dre erste Jndustrie der Welt besitzt, mit dem Geist von
Organisation , Initiative und Kühnheit ersten Ranges,
offenbar eine Macht ist, mit der man rechnen muß". Stark

E bemerkt er an anderer Stelle : „Da rühmen wir
uns . die Herren des Meeres zu sein: die Deutschen sind
aber ebenso stark; mit einer genügenden Anzahl U-Boote
können sie England sehr wohl blockieren." Aus dieser be-
krubenden Erkenntnis zieht er nun folgende Lehre : „Dar-
ÄAJs U/l en  n le ^küirerten unablässig daran arbeiten, den
Feind schnell, zu vernichten und alle Mannschaften, die ver¬
fügbar find, m England , Italien und Rußland aus-
Üben. um  Deutschland unter der Flut der Stürmendenschnellstens zu ersticken."

Diese Lehre sollen sich vermutlich in erster Reihe die
m' 1, } '1n en Frankreichs zu Herzen nehmen und in ihren
Reihen ausheben, was noch Beine hat.

nur die Eworttndustrien und die unentbehrlichen In-
dustrien, sondern auch das Munitionsministerium und die
können " °gen, nicf,t  genug Arbeitskräfte bekommen

Das sst sehr traurig — für England-

Die Schuld des Privatfekretärs Loncin.
c c Brüssel , 28. März.

. . Die über Las Treiben des Privatsekretärs des Kar¬
dinals Mercier namens Loncin eingeleitete Untersuchung

^er Verdacht, der sich gegen Loncin rich¬
tete. nichts weniger als unbegründet war . Bei einer Haus¬
suchung hat sich herausgestellt, daß die Organisation des
sogenannten „Oeuvre cku mot cku solckat", durch die unter
Benutzung von Chiffreadressen eine unerlaubte Nach-
richtenvermittelung  zwischen Belgien und der feind-
lichen Front fortgesetzt erfolgte dem Privatsekrrtär Loncin
^ü ^ nahe stand. Natürlich wurde Loncin  nunmehr oer-

frankreicb verarmt und verblutet.
Zürich,  29 . März.

«HMt . bitteren Worten beklagt das Blatt
„Batmlle den nicht mehr zu verschweigendenNiedergang
Frankreichs . So heißt es in dem Artikel:

„Wir leiden offenbar mehr, als wir zu leiden
brauchten. Wir sind dem Auslande ttibutpfiichtig ge-
woroen. ^Zu ^der Blutleere infolge der Menschenverluste
gejeuen sich das Schwinden unseres Barkapitals und die
^,nerung der Lebenshaltung. Wir verarmen, was an
sich nicht ttstaunlich sst, da die kräftigsten Männer unpro-
duttlv beschäftigt sind. Unsere Volksvertteter dürfen nicht
vergessen, wenn sie eine gründlichere Ausnutzung unserer
wirtschaftlichen Kräfte fordern, daß es uns an Menschen
lehrt, und daß niemand das Unmöglichste leisten kann.
Man karm es mcht oft genug wiederholen. Frankreich Hatz
me schwerste Last dieses Krieges gettagen, den ihm seine
Bundmffe mindestens ebenso sehr wie seine eigene feind¬
selige Stimmung aufgezwungen haben.»

offen! und uneingeschränkte Bekenntnis der
fÜf &-en  Herren am französischen Staatsruder

^Lndlich in den Ohren klingen. - Die Wahrheitist manchmal ein unangenehmer Gast.

»Mir find jedenfalls nahe am Ende ."
Manchester , 29. März.

, , . Dem „Manchester Guardian " wird aus London ge¬
schrieben, man sei dort allgemein überzeugt, daß jetzt nicht
mehr viel verheiratete oder unverheiratete Männer für die

ZU ppöku finb. Gntttncil muf$ btc ©rcnsc circtcbt
werden, und nach der Ansicht des Handelsamtes ist die

“Ä s Wortlich he.bt es daun in dem Artikel:
„Welche Methoden für die Rekrutierung wir auch an¬
wenden mögen, wir find jedenfalls nahe am Ende. Nicht

Schluss der parlier Vierverbands -Konferen2.
Paris , 29. März.

., ® ie •ßonfereng der Alliierten Hielt gestern nachmittag
ihre Schlußntzung ab. Vor ihrem Auseinandergehen nahm
ne eine Resolution einstimmig an, in der es nach der
halbamtlichen Agence Havas heißt:

Die Vertreter der verbündeten Regierungen stellen die
vollständige Übereinstimmung der Ansichten der Alliierten
fest. Sre bestätigen sämtliche Maßnahmen, bie getroffen
wurden, um die Einheitlichkeit der Attion auf der Sin-
heitlichkeit ber Front zu verwirklichen. Darunter
verstehen sie zugleich Einheitlichkeit der militärischen
Artton, die durch die zwischen den General-
üab en getroffene Vereinbarung gesichert ist, die
Emheitlichkett der wirtschaftlichen  Aktion, derenOrgani-
wfwn  durch die Konferenz geregelt wurde und die Ein-
hertlichkett der diplomatischen  Attion , die durch ihren
unerschütterlichen Willen, den Kampf bis zum Sieg der
gemeinsamen Sache fortzuführen, verbürgt wird. Die
Regierungen der Alliierten beschließen, die Solidarität
ihrer Ansichten und Interessen auf dem wirtschaftlichen
Gebiete m die Praxis umzusetzen, und beauftragen die
wirtichaftliche Konferenz, die demnächst in Paris statt-
stnden wird, ihnen die Maßnahmen vorzuschlagen, die
geeignet sind, die Verproviantierung des Feindes zu ver-
hindern. Die Konferenz hat beschlossen, in Paris ein
ständiges Komitee einzurichten, in welchem alle Alliierten
vertreten sein werden.

Am Schluß der Sitzung dankte Briand den Abge-
sandten der Machte für ihre Zusammenarbeit und drückte
seine Befriedigung aus über die Leichtigkeit, mit der die
verschiedenen Fragen geregelt wurden . Er erklärte, daß, 1
wenn neu auftauchende Fragen eine neue gemeinsame Be- ?
sprechung der Alliierten erheischten, die beste Art . sie zu
regeln eme neue  Zusammenkunft sein würde.

Die deutfcbe Industrie unentbehrlich.
Sofia , 28. März.

In einer Besprechung der Bemühungen Englands , die
Mittelmachte nach dem Friedensschluß sozusagen geschäftlich
auszubungern . weist das halbamtliche „Echo de Bulgarie"
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schon jetzt die Wieder-
aufnahme der Wirtschaftsbeziehungen zu Deutschland nach
dem Kriege envage. Weiter bemerkt das Blatt : Weder
Xn können die deutsche Industrie ent-
behrcn. Und tm übrigen bildet die enge Jnteressengemein-
schast der Lander , ivelche die große Verkehrsstraße vom
Abendland nach dem Morgenland verbindet, eine genügende
Bürgschaft gegen eine Koalition gegen die Mittelmächte.

Amerika wird gegen Deutrcbland gehetzt
Washington , 28. März.

. Kreise können die Tatsache nicht verhehlen,
bKste dredurch die Versenkung des englischen Dampfers
Fussex geschaffene Lage als äußerst ernst ansehen. Die
Moglichkelt eines Abbruches der diplomatischen Beziehungen
mrt Deutschland wird von neuem erörtert . Es herrscht die
Anschauung, der Präsident werde die Angelegenheit vor
&e.\ blI ni en' me^e er  Öonbett , da angenommen
wird, der Abbruch der Beziehungen zu Deutschland werdeden Krieg bedeuten.

wf? JSSS 7»" ^ - Aus der vorsichtigen Art , mit der
| r. birr arbeitet , ist zu schließen, daß an der ganzen Sache
WiPm * b!r Meldung nichts als Stimmungs¬
mache ist. Ein Eingreifen Amerikas im Falle „Süsser"
wäre um so weniger verständlich, als derselbe Reuter
gestern melden konnte, daß alle Amerikaner , die sich
gu^ den̂ Schiff befanden, gerettet wurden . Wozu also

Herrtichiett des Vaterlandes Nets gewitz jem wird . Es
siegreiche Armeebulgarische Nation ! Es lebe unsere tapfere
„ * Von einer weiteren Entspannung zwischen Runiänicn
und Bulgarien berichten die Blätter . Außer der Weiter-

^600 Waggons bulgarischer Ware, die in
Rumaiiien festliegen, ist erreicht worden, daß Rumänien
die Ausfuhr bestimmter Mengen Kochsalz. Benzin und
Petroleum gestattet, wofür es insbesondere Tabak erhält.

Genf , 28. März. Eine Meldung des ..Matin " aus
Rom besagt, daß die belgische Regierung ein drittes Grau¬
buch vorbereitet, das am 15. April erscheinen soll

^olitilcbe Rutidlcbau.
veutsckeo Reich.

; Verordnung übe
Sicherung des jsieliniveoartt

^ ^ iftsassasrte
rV iaS^  und einem Beirat unterAutsicht des Reichskanzlers. Den Beirat bilden 16 Re-

L ^ û u^ kreter; drei Vertreter des Zentral -Viehhandels-
Rm^ ? M,",ä/ °̂ ^ treter der Fleischverteilungsstelle von
Bauern , Württemberg und Baden und je zwei Vertreter der

^ V̂iehhandels , des Fleischgewerbes und
der Verbraucher. Die Reichssieischstelle hat die Auf-
bringung von Vieh und Fleisch im Reichsgebiet und deren
Ifopff & iSi Verteilung des aus dem Ausland

fund  Fleisches zur Aufgabe und
rest' mmt den Umfang der für die Gemeinde oder den
LEMUnawerband zuzulassenden gewerblichen Schlach¬
tung bieStniecfynung der Haus - und Notschlach¬
tungen auf den Anteil : sie regelt den Fleisch- und Fleisch¬
warenversand aus einem Kommunalverband in den eines

Den Landeszentralbehörden ist
s tÄ Cl öt'r fur  rechtzeitige und vollstän-

Beichaffung des Bedarfs an Schlachttieren zu sorgen.
l>Än!.̂ ^^ br Ankauf nicht möglich, so erfolgt die Auf¬
bringung — notfalls im Zwangswege — durch die Kom-
munalverbande und ^ Gemeinden. Endlich sind die Ge-
^ 'Ä ^ ^ r Dnrchführung einer Verbrauchsregelung vonFiench und Fleischwaren verpflichtet.

+ Im Hanptausschutz des Reichstages begannen di«
Etatsberatungen mit den Verhandlungen über den Etal
des Auswärtigen . Zugleich kam die politische und mili-
tänsche Lage in Verbindung mit den Reichstagsanfrage,,
über den RI-Bootskrieg zur Sprache.

Zu der ersten Sitzung waren erschienen der Reichs-
^u ^ r > die Staatssekretäre v. Jagow , Dr . Delbrück.
* ^ Elffench, v. Capelle, Dr . Solf sowie viele Bundes-
bevollmachtigte. Der Reichskanzler legte in längeren,
streng vertraulichen Ausführungen die Politik der
^msregierung dar und ging auf die einzelnen Fragen
ausführlich ein. Auch über die Hälfte der Reichstags¬
abgeordneten wohnten den Darlegungen bei.

öebweden.
*Un verhüllte Bewunderung vor dem Erfolg der vierten

deutschen Kriegsanleihe spricht aus einem Artikel des
Stockholmer„Astonbladet" : Deutschlands Kriegsführnng
1smJ! 8 J um rP eZ*ft sichergestellt . Es sei die einzige
Macht, die alle Kriegsausgaben 'mit festen Anleihen zu

vermochte. Der vorige Milliardensieg machte die
Entscheidung auf dem Balkan möglich. Die Welt wartet
letzt darauf , was der Frühling und der Sommer für Ent-

brrngen werden. Deutschland hat durch die
merte Kriegsanleihe gezeigt, daß die Quellen , die seine
iruheren Erfolge möglich machten, keineswegs am Ver-
stegen sind, und daß sein Volk immer noch den Willen
hat, aus ihnen zu schöpfen, um seine Ziele zu erreichen.

Velgien.
Gens tagende Versammlung von Belgiern

energischen Kampf gegen alle belgischen Annexions-
phantaflen. Bei der Besprechung von Belgiens zukünf-

wurde darauf hingewiesen, daß die außer
cm2™ sehrge Regierung in Belgien aus
Scannern besteht, die jederzeft die elementarsten Pflichten

^ Vaterland außer acht gelassen haben. Der
S ' » n emĉ Zeitschrift, daß diejenigen Belgier , die

^nnwf um die Wiederherstellung der belgischen
7, ^ ^ " NNgigkeit mit Eroberungsplänen des Vierverbandes
3̂ ;fieff 9en' L.N die Front gehen sollen, wurde mit

erwähnt . Namentlich wandte man sich gegen jene
ß/jii ^ sn die Belgiens Schicksal unauflöslich mitEngland verknüpfen wollen.

Schweiz.

bin franzöfifcber„Luftangriffe
Aus einem Brief von der Westfront!

Frühlingssonnenschein lachte an einem der letzten Fe-
vruarsonntage über dem lothringischen Städtchen M. Wer
dienstfrei hatte, erging sich auf der Landstraße oder genoß
auf Feldwegen die reine Frühlingsluft . Nur die Flieger
^orrn die ruhige Einkehr. Sie sind heute besonders ge¬
schäftig: deutsche und französische Flugzeuge durchschwirren
m riesigen Hohen die Luft. Plötzlich flattern unzählige
Blatter auf die Erde hernieder. Unsere Soldaten und
besonders die Kinder haschen nach diesen papierenen Ge-
«chossen. Es sind Exemplare einer französischen Zeitschrift.

„La Boix du Pays ."
lDie Stimmen des Landes.) Der Inhalt setzt sich aus den
bekannten Schimpfereien auf Deutschland und aus Lobes-
hymnen auf Frankreich und seine Verbündeten zusammen.
Nur schade, daß die Nummern Ladenhüter aus den Monaten
Stöber . November und Dezember darstellen. Das Jahr
1916 hat offenbar in seinen Anfängen noch keine Beachtung
gefunden. Aber auch deutsch gedruckte Flugblätter kommen
angeschwrrrt. Sre tragen als Titel das uns allen so ver-
traute Wort „Feldpost". Während über „La Voix du Paris"
der gallische Hahn thront , ist

die „Feldpost"
vom deutschen Reichsadler gekrönt, der in seinen Fängen
ein schwarz-weiß-rotes Band hält. Mir spielt der Wind eine
„Feldpost" vom 18. Oftober in die Hände. Erwartungsvoll
ziehe ich mit meinem Raube ab. Schade, daß das Blättchen
so alt ist Erster Aufsatz. Überschrift: „Was Euch der
Zensor verheimlicht." . Wißt Ihr , daß die verbündeten Machte
Äcf haben, den Krieg mindestens bis zum Sommer
ISIgfortzusetzen wenn es sein muß. auch länger ?" Wenn
es bei dem „mindestens" bleibt, sind wir mit Freuden etn-
verstanden. anderenfalls sind wir „auch länger" dabei. -

daß an einen Frieden nicht zu denken ist. bis der
letzte Deutsche von ftanzösischem und belgischem Boden ver¬
schwunden ist?" Dann dauert der Krieg allerdings noch sehr
lange, denn so fest der Reichsadler über dem Titel das Band
m den Krallen hält, so fest sitzen wir auf eurem Grund und
Boden ! - Dann kommen die bekannten Bangemachereien.
daß unser Handel abgeschnitten werden soll und sich schon
letzt die Verbündeten einrichten, um uns in unseren industriellen
Errungenschaftenden Rang abzulaufen.

Bangemachen gilt nicht,
weder im Kriege noch in Friedenszeiten. Deutsche Arbeit
kann nie ganz ersetzt werden. Sogar unseren Mädchen ivird
gedroht: keine französische Familie wird ein deutsches
Zimmer- oder Kindermädchen je wieder in Dienst nehmen.
Recht so! M<m hat sich vor dem Kriege Mühe genug ge-
geben, unsere Tochter vor Annahme einer Stellung im Aus-
lande zu warnen. Unzählige haben es bitter bereut. Schutz¬
los waren sie den laxen französischen Gesetzen preisgegeben
Ä? .. fceffer daran , als die Fremdenlegionäre.
^Leiter werden uns enorme Steuern angedroht. Das wird
in FraEeich und England wohl nicht anders sein trotz der
stolzen Behauptung. Frankreichs und Englands Reichtum
wäre unerschöpflich. Glückliche Länder ! Wenn nur der
Pferdefuß nicht wäre, der sicher nachkommt. Nichts Neues
enthalt öte Behauptung, daß die deutsche Regierung dies
fürchterliche Ringen der Welt aufgezwungen hat. dagegen
J* vorsichtige Zugeständnis interessant, „daß die
deutsche Armee vielleicht noch einige Erfolge erringen
wird". Sehr richtig, dafür stehen wir hier außen:
ob wir mit „einigen" Erfolgen zufrieden sind, wird sich

Arüllerist Jakob Haber, Rüdesheinr schwer verw
Artillerist Anton Fuhrmann , Eltville , gefallen
Artillerist Adam Philipp , Rüdesheim , gefallen,
Pionier Georg Crezelius , Lorchhausen, durch Unfall leicht verw.

*

ct f *( ^Estrich, 29. März . Die Schwierigkeit der
Fletschversorgung  nimmt von Tag zu Tag schärfere
8« an , uni) wir miffen, d- iU/ÜA « °L
immer mehr zur Unmöglichkeit wird, das nötige Vieh zu

l• S8S ot8“”8 d-r P-bmum? J !io ^ lsch zu beschaffen, denn die scharfe Abschließunader Kreise
ha allmählich dahin geführt, ' daß jeder 0r?
mittel nur zur Befriedigung der eigesessenen Bevölkeruna
schM̂ ein ? ° f°nte « ® runbfQS auch unserer Landwirtt
schaft sein, ihr zum Verkauf bestimmtes Schlachtvieh in
erster Lmie den hiesigen Fleischereien zur Verfügung zu halten
Daß gegen diesen Grundsatz, der in der etzigen schweren
L eine selbstverständlichePflicht sein sollte vielfach ver"
stoßen und das einheimische Vieh nach auswärts veräußert
dadurch also dem hiesigen Markte entzogen wird , muß von

empfunden werden, dem die Not in der Be-

Arzm siegt ^ bensmitttln für unsere Bevölkerung am

*4 » sä  L kÄsrss
ÄfÄSf 21M"22S“"""e”

T ] Rüdesheim a. Rh ., 29 . März . Hier wurden in
der letzten Zeit wieder einige größere Abschlüsse in 1915er
Wemen vollzogen. Verkauft wurden etwa 20 Halbstück
wobei der Preis sich für das Stück auf 3000 Mk. stellte'
, 000 - 1500° Mk' " ^ Um0e6un8 ^brachten für das Stück

ê u>us widenvillig , aber doch mit unverkenn-
m Achtung nimmt die durchweg ftanzosenfreundliche
westschweizerlsche Presse den Erfolg der vierten deutschen
^egsmUeihe auf. „Tribüne de Genöve" sagt: „Man
Summ-n seit Kriegsbeginn gezeichneten

die 45 Milliarden Franken darstellen, von der
vaterländischen Kraftanstrengung zeugen und

d ' Lwten Sage von der Armut Deutschlands durch
em kräftiges Dementi entgegenstellen." „La

SÄ * Ererbt : „Die deutsche Anleihe hat einen Erfolg
dmhÄ « ^ E>en man bei der sinanziellen Meisterschaft des

eutschen Schatzsekretars gefaßt sein konnte. Daher jauchzt
AriaÄ ^ treffe über die Finanzkraft ihres Landes , die
eitim^ k„ bieiemgen, die über die Lage des Kaiserreiches

TOem9 auf dem laufenden waren , niemals verkannt haben."
8uig »rien.

Antwort der bulgarischen Volksverttetung
der r°nt ê rl den, Könige durch eine Abordnung

!eir{thd > überreicht worden . Die bei dieser
^oßen ^ Ansprache des Königs betont die
Volk^ ^ .Echeidendm Stundm , welche das bulgarische
gieri.n^ Erlebt, und die Einmütigkeit von Volk, Re-

Mndem Bestreben zur unwiderruflichen
dxÂ ^ uug der in so glücklicher Weise erzielten Einheit

^igarischen Stammes . Der König schloß: „Ich
heit &Tpmvmesr> ? an^ oug  bie Gefühle der . Ergeben-
llec-eni,̂ Rattonalversammlung mir Md meinem Hause
versaß ? ausdruE . Versichern Sie der National-
rnsij^ "ug, daß ihr meine Mittvirkung bei ihren ein-

^ .und patnotifchen Arbeiten, für die Macht und

zeigen.
Die weiteren Feldpost-Berichte stellen die allgemeine

Lage recht harmlos und für Frankreich günstig dar. Drei
Tage vor Erscheinen der „Feldpost", am 15. Oktober haben
-°-r den Franzosen, als sie wichtige Stützpunfte zurückholen
Kn°Jwecm^te  m' r /buen wenige Tage vorher genommen, etwa
6000 Mann Verluste beigebracht und dabei den Grundsatzhochgehalten:

Auf emen Deutschen fünf Franzosen.
Von diesem Erfolg heißt es in der Feldpost kurz: „In Lo¬
thringen heftige artilleristischeKämpfe" und die Behauptung : die
Franzosen und Engländer haben ihre Überlegenheit glänzend
bewahrt. Wir an der Front sind allerdings vom Gegenteil
uberzeugt. Die übrigen Artikel behandeln den östlichen
Kriegsschauplatz, auf dem die armen Deutschen vorwärts
dringen und die mutigen Russen ftebsen. Das heldenmütige
Serbenvolk wird beweihräuchert und die Drohung Englands
verkündet, mit den deutschen Schiffen kein Erbarmen mehr
zu haben, nachdem „es bisher die englischen Seeleute nicht
ubers Herz gebracht haben, die feindlichen Schiffe mir nichts
dir nichts in den Grund zu werfen". Auch eine Weihnachts-
nommer der „Feldpost" kam im lachenden Frühlingssonnen¬
schein geflogen. Ihr Zweck, uns Heimwehgedanken am
deutschen Familienfest einzuimpfen, kommt reichlich sechs
Wochen zu spät. Übrigens haben wir Weihnachten in unserer
Feuerstellung recht hübsch und stimmungsvoll verbracht. Sie
wird uns unvergeßlich bleiben.

Lokale u. Vermffchte Nachrichten.
Auszeichnungen vor dem Feinde.

* Eltville , 30. März . (Der erste „Eiserne Halbmond"
an einen Eltviller .) Eine gang besonders seltene Auszeichnung
für Tapferkeit und Heldenmut erhielt ein Sohn unserer
Stadt , der Leutnant z. See Herr Anton Semmler:
demselben wurde vor einigen Tagen vom Sultan der
Eiserne Halbmond  für ganz hervorragende Tapfer-
keit verliehen: auch das Eiserne Kreuz  2 . Klasse
Amückt bereits die Brust dieses tapferen Sohnes unserer

*

Aus den Verlustlisten.
Reservist Philipp Bungert , Oestrich, gefallen
|E,! ct  3 mmel i Stephanshausen , vermißt
ii - r 61  ! n, on  Jäger , Hattenheim , leicht verw.
Ws , rer Nikolaus Keiper, Lorch, leicht verw.
Füsilier Jakob Schmidt , Ransel , gefallen
Unteroffizier Hermann Jahnte , Lorch, leicht verw
Gefreiter Franz Herdt, Oestrich, gefallen

® Lorchhausen, 29. März . Den Anfang der dies-
lahrigen Rhemgauer Wemversteigerungenmachen der Lorch-
Hauser Winzerverein  und Frau Jak K l n u
welche am 12. April eine stattliche Reihe ausschließlichm 5er
türfr /"Ebten lassen, deren Naturreinheit ausdrücklich
verbürgt lsll Wir haben die Weine probiert und müssen
gestehen, daß die Probe unsere Erwartungen nicht nur erfüllt
sondern noch ubertroffen hat . Jede einzelne Nummer trägt alle
Merkmale des vorzüglichen Jahrganges 1915 und stellt auch

/ " "ge» Kritiker zufrieden. Die Weine sind sämtlich
gut durchgegoren, womit die wesentlichste Voraussetzung für
weitere günstige Entwicklung erfüllt ist. Es konnte Glicht
battrs '^ nt bi£  Versteigerung in weiteren Kreisen leb-

? ^ ^ esse erregt . Die Taxen müssen als mäßige be-
zeichnet werden. Sie betragen ungefähr 1180—1500 Mk
per Stuck und 570—800 Mk. per Halbstück.

Aus dem Rheingau, 29. März. D e r V er ka u f
z u f e st g e s e tzt e n H ö ch stp r e i s e n. In den beteiliaten
Kreisen besteht noch vielfach Unklarheit über die den Be-
hvrden durch das Gesetz über die' Höchstpreise vom 4. Aug.

VS e^ nbe" Jef u8niffe- Die zuständige Behörde kann
Besitzer von Gegenständen, für welche Höchstpreise fest-

ft ?' aunoröer " ' bie’e Gegenstände zu den festgesetzten
Hvchstpxeifen zu verkaufen. Weigert sich' der Besitzer der
Auftorherung nachzukommen, so kann die zuständige Behörde
lll ®jft e" fta"be  übernehmen und auf Rechnung und Kosten
S l enr festgesetzten Höchstpreisen verkaufen.
M Hinblick auf die Festsetzung von Höchstpreisen für Schweine-

m-L Lchfung '"2 t’eCMe"e“ 6ie[S °° °°-
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r rbe eln Dichtungskleidunterzogen, worauf man ihn

nach Aßmannshausen abtreiben ließ Dort liegt er nun
Rin// / Veise zu Tal zur Herstellung aufnehmen. Das
Bmger Loch-Fahrwasser ist nun für den Schiffahrtsverkebr
wieder frei . Bereits heute sind die Schleppzüge wieder
durch das Binger Loch gefahren. Das Hindernis, das
wochenlang den Rhemschiffahrtsverkehr erschwert hat , istnun endlich beseitigt. ’ ' 1

* Oberlahnstein . 30 . März . Infolge des heftigen
Sturmes wurde hier ein Fesselballon geborgen, der sich vor
Verdun losgerissen hatte . Jni Korb befand sich noch ein
Osiizier der durch die wilde Fahrt und Kälte halb erfroren
ä»7-an-p« id °° °" "" ch Soft““'“ä »°b, -nz

prfi, / ^ Ellenburg, 30. März . Einen empfindlichen Verlust
^rl tt der Pächter des Feldbacher Hofes. Nachdem ihm
erst vor einigen Wochen eine wertvolle Stute eingeganaen
ist, verlor er am Samstag schon wieder ein Pferd Das
Tier , das einen Wert von etwa 2000 Mark repräsentierte,
hatte sich vor einigen Tagen über dem Huf verletzt- trotz

ÄÄ. 8in° “ “m
* Cronberg , 28. März . Ein interessanter Prozeß kam

hier zum Austrag . Ein Grundstücksbesitzer hatte auf seinem
nur mangelhaft umfriedigten Erdbeerenfelde Wildschaden er-
litten und deshalb von dem Jagdpächter Schadenersatz be-
anspruchll Die Stadt als Jagdgenossenschaft klagte aus
prinzipiellen Gründen gegen den Pächter der Feldjagd. Das
Gericht entschied gegen die Genossenschaft und erklärte einen
derartigen Acker für einen Garten , in dem nicht gejagt
werden darf wodurch ein Anspruch auf Schadenersatz vonselbst in Fortfall kommt.
... o Die Landwirtschaftliche Zentral-Darlehnskaffe
für Deutschland zu Berlin, die Zentral-Geldausgleichstelle
der Raiffeisenschen Genossenschaftsorgani-
r * öuf öie " 'erte Kriegsanleihe  für
sich und die ihr angeschlossenen Kreditgenossenschaftennach
dem nunmehr feststehenden Endergebnis 127 Millionen Mark
gezeichnet̂ An den bisherigen Kriegsanleihen ist sie für sich
und ihre Genossenschaften insgesamt mit 267 Millwnen Mark
beteiligt.

° Nachricht von der geretteten „Greif "-Mannschaft.
ftfrL° 1n'IietIrTlaat  r ber  Seewehr Ortscheidt vom
Hilfskreuzer „Greif hat an seine Angehörigen in Halle a. S.
die llcachricht gelangen lassen, daß es ihm und den ge-
sangenen Kameraden gut gehe. Ein Teil der Karte ist un-
leserlich gemacht worden.

O 972  Millionen Kriegsanleihe haben die im Reichs-
Eband vereinigten deutschen landwirtschaftlichen Genossen¬
schaften^zusammen aufgebracht. Das ist ein hocherfreu-
liches Ergebnis , auf welches die landwirtschaftlichen

j Genoffenschaften mit Recht stolz sein dürfen. Wäbrend für



die 4. Kriegsanleihe rund 436 Millionen gezeichnet wurden,
waren cs bei der dritten nur 308 Millionen : der Rest ver¬
teilt sich auf die erste und die zweite Anleihe.

O Ei » Lehrer ohne Beine . In Lippehne (Nm.) übt
der Lehrer Kurt Schneider , der im Felde beide Beine
verloren hat, wieder sein Amt in alter Stelle aus , worüber
in der Gemeinde grobe Freude herrscht. Die Schul¬
behörde ist vollkommen mit dem Wiedereintritt des
tapferen Lehrers Schneider in sein Amt einverstanden.

O Vorsicht beim Knnf von Salatölersatz wird von
maßgebender Stelle empfohlen. Die Untersuchung der
Proben eines von der Firma Gebrüder Herzberg, Ham¬
burg, Billstraße ll , Wiederoerkäufern angebotenen Salat¬
ölersatzes im Medizinalamt der Stadt Berlin hat ergeben,
daß die Ware zu 99,48°/° aus Wasser besteht, also in keiner
Hinsicht geeignet ist, Salatöl zu ersetzen. Der Entstehungs¬
wert beträgt höchstens einige Pfennige für den Liter , der
Gebrauchswert ist gleich Null.

* Zur Sicherung der dauernden ausreichendenBolks-
ernährung wird im Laufe des April eine Verordnung des
Bundesrats erscheinen, welche die Verabreichung von Speisen
in den Gastwirtschaften derart beschränkt, daß sich jeder Gast
immerhin sattessen kann. Speisen dürfen zur Ersparung von
Fett nicht mehr auf Platten , sondern nur noch auf Tellern
verabreicht werden. Es dürfen auf der Speisekarte nur noch
erscheinen zwei Suppen , zwei Vorspeisen und zwei Fleisch-
speisen, doch darf dem Gast nur je eine davon verabreicht
werden. Der Nachtisch soll nicht beschränkt werden, da dafür
kaum eine Notwendigkeit besteht. Etwas reichhalliger als
die Mlltagskarte wird die Wendkarte sein, bei der vor allem
die kalte Küche nicht beschränkt wird. Der Privatbeoölkerung

Am Montag , den 3. April d. Is ., vorm. s ' /z Uhr
anfangend, werden im hiesigen Gemeindewalde, Distrikt
„Hintere Sang " Nr . 10 und 11 versteigert:

251 Stück Nadelholzstämme und Derbholzstangen
zusammen 27.08 Fm.,

121 Eichen- und Lärchen-Schichtnuhholz,
119 Rm. Eichen- und Buchen-Knüppelholz.

Johannisberg,  den 29. März 1916.
Der Bürgermeister:

Wagner.

Wtinversttigrrnng in Mnge« a. Mi).
Mittwoch, den S. April 1916, mittag» 121/* Uhr.

laßt Herr

Seligmann Simon
im großen Saale des
verzeichneî Weine versteigern:

in Kingen am Rhein
katholische « Uerrinohanses daselbst nach-

M/i and ö/r SiticK \mt

24/i,ii/2 ii.  i/4 Stück 1912er

i9/l und 4/2 Stuck 1913fr

Weißweine
Bickelheim, Bechtheim,von Gaubickelh

Guntersblum , Bodenheim, Lau¬
benheim, Oppenheim, Nierstein,

' Münster, Büdesheim, Bingen,
Schloß . Böckelheim, Hochheim,
Hattenheim, Rüdesheim, Rauen¬
thal

sowi« 11 »e5/2 Stack 1914«r 1 Gber-Ingelheim »e
5/2 Stück 1933er Rotweine
4/2 Stuck 1911er ' (natuch).
2/4 Stück 1908er 1 Aßmannshäuser
2/4 Stück 1911erj Rotweine (Natur) .

Allgemeine Probetage vom 28. März an in den Kellereien
des Versteigerers, Mainzerstraße 60/62.

AibLLtWez-Wchii
eingetr. Genossenschaftmit beschr. Haftpflicht

— 2 Lin- enplatz 2 —
Giro-Konto bei der Reichsbank und der Landesbankstelle in

Rüdesheim und der Dresdner Bank in Frankfurt a. M. u. Berlin
Postscheckkonto Nr . 492, Frankfurt a. M.
Fernsprecher Nr . 69, Rüdesheim a . Rh.

Kaffenstunden während des Krieges:
An Werktagen: Vormittags 8—1 Uhr,
An Ŝonn - und Feiertagen : Vormittägs 8—9 und 11—12 Uhr

empfiehlt sich zur

provisiettsfreien  Ausführung sämtlicher in das
Bankfich eiuschlagenden Geschäfte

| fS9"  zu den vorteilhaftesten Bedingungen.
Annahme von Spareinlage « von Jedermann.

Verzinsung bis zu 4% je nach Kündigung.
Einzahlungen und Ueberweisungen auf unser Postscheckkonto

find gebührenfrei.
Vermietung eiserner Schrankfächer (von Mk. 4.— an)

in unserem feuer- und diebesficheren Panzerschrank
unter Selbstverschluß der Mieter.

Strengste Uerfcbwi»aenbeit aller gelchältivorgängr.
auch Behörden gegenüber.

Ein in Büroarbeiten gewandtes . . . .. .. . . . ..

Iräulein 1Schuhe. Slitftl
gesucht. Schriftliche Angebote
unter H . 20 an die Geschäfts-
stelle erbeten.

werden in einem Tag gut
und billigst besohlt.

ÄifkWlM
noch billig so lange Vorrat,
das Pfund 30 Pfennig bei

Bestes Kernleder.
zerren-Sohlen 4.30 Mk.
Aamrn-Sohlen 3.20 „
herren-AbfStze1.20 .,
Üamen-Abfiibe 90 Pfg.

bis 1 Mk.

Ir . Schipp,
Genähte Sohlen 30 Pfg.

teurer.

Eltville , Wörtstraße 13. jj

Knaben-, Mädchen-,
Kindersohle« billigst.

Schöne

Saat-Stangenbohnen
zu haben bei
Jakob Rofee , Winkel.

Hi Molle Garantie für nur iss
£  solide und beste Arbeit, L

sowie prima Leder.

J Joseph Kork. j[
j | Vestrich, Marktstrabe 5. !|

nijjiiiMiijjni. uijjjiu

werden Milch, Fleisch, Kaffee nsw. in ganz bestimmter Menge
zugemeffen. Diese Portionen werden beim Fleisch so groß
sein, daß ganz von selbst ein fleischloser Tag auch in den
Familien kommen muß. Den Gastwirten wird eine bestimmte
Fleischmenge zugebilligt werden, die nach dem bisherigen
Bedarf berechnet wird. Gasthaus-Fleischmarkensollen nicht
eingeführt werden.

□ Saatkartoffelpreise und Kleingärten . Staat , Ge¬
meinde und gemeinnützige Organisationen wie auch die
freie Betätigung Privater hat eine Bewegung ins Leben ge¬
rufen. die eine Steigerung unserer landwirtschaftlichen Er¬
zeugung durch Kleingärten, Laubenkolonien, Anpflanzung
von Brach- und Ödland bezweckt. Der Kleinanbau von
Kartoffeln und Gemüse ist der knappen und verteuerten
Lebenshaltung gegenüber eine Stütze des kleinen Haus¬
halts . Die erfreuliche Bewegung hat, soweit sie den Anbau
von Kartoffeln erstrebt, Schwierigkeiten gefunden in der
Regelung unserer Saatgutpreise . Für Saatkartoffeln sind
keine Höchstprei'e festgesetzt, infolgedessen sind die Preise viel¬
fach vuf phantastische Höhe gestiegen. 16 bis 18 Mark sind
keine Ausnahmefälle, und noch dazu oft genug für Saatgut,
das keine Hochzucht darstellt. ■sondern bessere Auswahl-
kartoffcl. Natürlich ka»n das der unerfahrene Kleingarten-
besitzer nicht unterscheiden und ist somit gegen Über¬
vorteilung nicht gedeckt. Die abgeforderten Saatgutpreise
nehmen leider den Kleingartenbesitzern häufig die Lust,
Kartoffeln anzupflanzen; oft auch können sie einfach die
hohen Preise nicht bezahlen und Unterlasten daher die
Bestellung. Die Aussicht, nach der neuen Ernte vielleicht
3 bis 4 Mark für den Zentner zu erzielen, ist kein genügender
Anreiz, den fünf- bis sechsfachen Betrag für das Saatgut
auszülegen. Da mir auf die Erzeugung dieser Kleingarten-

i besitzer nicht verzichten können, wäre es wunichensivert, Satz
für ihre Saatgutversorgung etwas geschieht, sei es. indem
Landivirtschastskaminernund Gemeinden ihnen zu billigen
Preisen Saatgut — es braucht kein erstklassiges Hochzuchtgut
zu sein —. zur Verfügung stellen, sei es , daß für den Klein-
dezug von Saatgut Höchstpreise festgesetzt werden: der Weg
ist Nebensache. Jedenfalls märe es bedauerlich, wenn die
Preisentwicklung des Saatgutes zum Hindernis der Klein»
lartenkultur würde.

Verantwortlich : Adam  E t i en n e, Oestrich.

Bekanntmaclinttg.
Die Ausübung der Rheinfährgerechtsame zu Nieder¬

walluf vom rechten zum linken Ufer des Rheins zwischen
den Orten Niederwalluf und Budenheim soll öffentlich meist-
bietend vom 1. Mai d. Is . ab auf 6 Jahre verpachtet
werden.

Der Termin der Vergebung wird auf

Millmch,de»5.Aprild.I».»ormiü.IIPM
an Ort und Stelle (Fähre bei Niederwalluf) angesetzt.

Die bezüglichen Berpachtungsbedingungenkönnen während
der Dienststunden im Geschäftszimmer der hiesigen Dienst¬
stelle eingesehen werden und werden außerdem im Termin
bekannt gegeben.

Bingerbrück,  den 25. März 1916.
Per Vorstand des Königlichen Wasserbanamts.

Achtung ;! !

sind zur
iCoBiimuni&fi und ionfirmation

sa
c*

hochelegante
Knaben- und Mädchen-Stiefel

a
o
s*

£•3
03

«v

und Halbscliuhe mit ond okm bac&Rappen sehr
preiswert. Desgleichen Herren-, Damen- u. Kinder-Stiefel
in allen Lederarten , schwarz u. braun , in jeder
Preislage . Ferner haben wir noch gute Auswahl
in flrheiterlaschenschuhenu. Rpraffenstielel mit u. ohne
Nägel, ebenfalls sehr preiswert . Lederschnür¬
stiefel mit Holzsohlen in allen Grössen , von
3 .75 Hk» an, Holzschuhe mit zwei Schnallen,
Holzgalloschen , Hauspantoffel für Herren und
Damen, kräftige Lederpantoffel , Halbschuhe u.
Schnürstiefel , holzgenagelt , in grosser 1 Aus¬

wahl billig!
Die Hasstellung in unseren7 Schaufenstern ist sehenswert.

inaisz Gehr . David
35 Schusterstrasse 35

Ecke Betzelsgasse.

Jetzt bekommen Sie bei nasser Witterung
nasse Füße

und schwarze Zimmerböden
weit Sie Wasser  schuhcreme benützen.

Verwenden Sie
Dr. Gentners Oel-Wachs -Lederputz

Migrin
dieses ist durch Wasser nicht lösbar , das Schuhzeug bleibt
bei Schnee und Regen absolut trocken und auch, der tief-
schwarze Glanz hält sich. Stets prompt lieferbar , ebenso

S chu h f e t t Tranolin und Universal -Tran -Lederfett.
Carl Gentner , chemische Fabrik, Göppingen (Württ.)

Ein bis zwei Halbstück
1915er

Riesling
zu kaufen gesucht.

Offerten unter K . W . an die
Exped. d. Bl.

Hange Küfer
oder ordentliche junge Arbeiter
in eine Weinhandlg. in Oestrich-
Winkel gesucht. Näheres in
der Exped. des Bürgerfreund.

Wdnhergspfiitl«.
Stickel , zuDrahtanlagen sowie
Banmpsähle , kyanisiert und

imprägniert , empfiehlt

Gg.Sol.FrieM,
Holz - und Faßgeschäft,

Oestrich, Landstraße 12.
— Telephon 70. —

Ein noch gut erhaltener

tzns-Mse»
billig abzugeben

in Kloster Tiefenthal,
Post Neudorf i. Rhg.

Lehrling.
Auf d. Büro einer Weingroß-
handl. in Oestrich-Winkel ist
einem intellig. jungen Manne
Gelegenh. geboten, sich als
tücht. Kaufmann auszubilden.
Steig . Vergüt , wird gewährt.
Schrift !. Off. an d. Exp. des
Bürgerfrd.

W er Rheumatismus , Gicht,
Ischias , .Gelenk-, Gesichts-,

Genickschmerzenu. Hexenschuß hat,
verlange gratis Proben von

Wer sich ihr den kauf es.
oder einen ähnlichen Beruf
ausbildeg will , sollte dies
jetzt tun , um bei vor¬
handenem Bedarf an geeig¬
neten Krähen gerüstet zu
sein.

Institut

Wiesbadener Privat-

XitütlssdiiU.
Kaufm. Fachschule.

Rhainstrasse 115
nahe d.Ringkirche

Telephon 223.
Moderne Handels-, Schreib-
u Sprachlehranstalt t . best.
Ruf mit vorzüglich praktisch

erfahren . Lehrkräften.

Sinn» tasMiiirst
für Damen und Herren

(getrennt Unterrichtsräume)
vom 1. u. 3. April an.
Einb , dopp., ital . u. amerik.
Bucht,mit Monats-u Jahres¬
bilanzen, Gew.- und Verlust-
Rechnungen . Büeherabschl ,
Wechsellehre,Scheckkunde,
Postschick- und Giro-Ver¬
kehr , biirgerl , gewerbl . u.
höheres kaufm. Rechnen,
Kontokorrent -Lehre, Bank¬
wesen, Stenographie, Ma-
schinenschr. auf 20 Maschin..

Scbrift-Verk.

a-<£

Französisch, Englisch,
allgemeine Handelslehre,

Vermögensverwaltung.
Schönschr., Kopfschrift,
Rundschr.,Bürgerkunde,
ausgewählte Kapitel der
Volkswirtschaftslehre u.

Rechtspflege usw.
Die Unterweisung erfolgt
in allen Fächern , dem
Können jedes Einzelnen an¬
gemessen, mit sicherem Er¬
folg nach 39jährig, prak¬

tischer Erfahrung.
Nach Schluss der Kurse
Ausstellung von Zeugnissen

und Empfehlung.
H8i «ljteS Honorar:

vO ~ ^,SD. O .e ~ <sj

Bei fäglioh 5 Stunden vorm
Unterricht nach feststehend.
Lehr- und Stundenplan.
Nachm, kostenlose Arbeits¬
und Uebungsstunden. (Diese
sind wahlfrei und ohne
Zwang}. Im Honorar sind
alle vorstehenden Unter¬
richtsfächer, auch die Fremd¬
sprachen , eingeschl Bei
Belegung einzelner Fächer
(ganz nach Belieben) : nur
einmaliges Honorar , ohne
Rücksicht aui die Zeitdauer

des mehrmonatlichen
Unterrichts.

Prospekte u. nähere Aus¬
kunft gerne kostenlos zu

Diensten.
Anmeldung recht

erbeten. .
Die Direktion :

bald

Hermann Bein,
Diplom-Handelslehrer und
Dipl.-Kauimann, beeidigter
kaufm. Sachverständiger,

Clara Bein,
Diplom-Handelslehrerin,

Inh d. kaufm. Dipl -Zeugu.

CO

■■■Gallensteine1
J.Zahns Salbe, Cberingelheim.

wurden innerhalb 36 Stunde»«
schmerz!, ohne Operat . entserru-k
Au?k. ert . kostenlos Kr . Priort
Coln a- Uh., Meyerstr.

?* Mont
Manch
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